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3ur ©Weiterung

Hnfere engtifcpen ffreunbe fprecpen
getegentticp beuffcp, auëgeseicpnet fo--

gar, nur paben fie nie erfaßt, mann
man „Sie" unb mann man „®u" jagen
muß. 60 reben fie eben, im ©egenfaß
SU ben ©mmenfatern, jebermann per
„Sie" an. 3üngft fpraep Gutter ïbîarp
Su tprem Oierjäprigen Sopn: „^pitip,
gepen Sie baS ^öpfeßen polen! ©eben
Sie aber aept, baß Sie niepf über 3pren
^teintram ftotpern." („Stebetfpatter")

*

©reimat patte eine römtfepe 93epörbe
naep ben ^erfonalien eineë gemißen
©rioelti beim Stanbeëbeamfen beé ent-
legenen ©ebirgëorteë 93erta angefragt,
unb breimal mar geantmortet morben,
baß Signor Srioetti fepon oor 3apren
Oerftorben fei. *21uf eine Oterfe Anfrage
feprieb ber StanbeSbeamte smüct:
„©rioetti ift noep immer tot. Dermin
ber 31uferftepung unbetannt."

(„91ebelfpatter")
*

©ine ^unftpanbtung in ©reenmiep
Q3tllage öeranftattet eine iJiuëfteEung
pppermoberner, abftrafter 93itber.3mi--
fepen ben i?unftmer£en pängf etnScpitb
mit ber oertoctenben 3luffcprift: „ffür
Käufer, bie in pfpepoanatptifeper 33e--

panblung fiepen, Preisermäßigung."
*

2iuS ber ilnterpattung smifepen smet
©amen ber guten ©efeltfcpaft: ,,<3ïïeine

Socpfer fpriept ©nglifcp ebenfo gut mie
ipre <3ïïufterfpracpe." „©arüber", meint
ipre SRacpbarin, „brauepen Sie fiep
feine grauen Äaare maepfen su laßen;
fie fann immer notp Çorffcpritte
maepen." („9lebetfpatter")

©er berüpmfe ©irigentÇDÎottt maepfe
einft oon ßcp reben burcp eine gans be--

fonberë magnerifepe Sluffüprung beS

<3Bagnerfcpen„?:riftan".9ticpt alle feine
Kollegen maren mit feiner Sluffaßung
einoerftanben, unb ein SKufiferftamm»
tifcp erfanb fotgenbe <33ariation über
baé ?!ßema:
©ep niept in <3Jîotft fein' ^riftan!
&ör niept bem §:rottt fein' 3fîift an!
Sepaff lieber ein ©rittt bir <3Koft an
ünb fauf mit bem ©CRitft bir §roft an

* („Stebelfpatter")
3n Mßingen mürbe i(p einem freunb-

tiepen atten Serrn oorgeftellf unb
mußte tpm nofgebrungen ein paar
QBorfe fagen.

„Sinb Sie fepon lange pier?"
fragte icp.

,,©aS mö(pf fiep mir motten. 3cp bin
oon ôatfte 3Jîai."

„ilnb bleiben Sie ben gansen
Sommer über?"

,,©a möepten mir unS gut paben —
icp fapr morgen furt."

„. SRacp 9?ußtanb, niept mapr?"
„<2Biefo naep 91ußtanb? 3ip bin boep

Profeßor oon baitfeper Spracpe af
forage Obrrgpmnafium." 9îoba 9îoba

*
©a gept einer an einem 33Iumen-

taben oorbet unb tieft baS ^ptafat:
„ßaßt 93tumen fpreepen." <2Borauf er
ben Caben betritt unb bem sur 93ebie--

nung perbeieitenben — am Çffiort
„eitenben" erfepen Sie, mie lange bie
©efepiepte f(pon surücf liegt! — ffräu-
lern fepüeptern mitteilt: „3<p möcpte
gerne einen battus, ber ïûîama fagen
tann." („9tebetfpatter")
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Unsere englischen Freunde sprechen

gelegentlich deutsch, ausgezeichnet so-

gar, nur haben sie nie erfaßt, wann
man „Sie" und wann man „Du" sagen
muß. So reden sie eben, im Gegensatz

zu den Emmentalern, jedermann per
„Sie" an. Jüngst sprach Mutter Mary
zu ihrem vierjährigen Sohn: „Philip,
gehen Sie das Töpfchen holen! Geben
Sie aber acht, daß Sie nicht über Ihren
Kleinkram stolpern." („Nebelspalter")

Dreimal hatte eine römische Behörde
nach den Personalien eines gewissen
Crivelli beim Standesbeamten des ent-
legenen Gebirgsortes Verla angefragt,
und dreimal war geantwortet worden,
daß Signor Crivelli schon vor Jahren
verstorben sei. Auf eine vierte Anfrage
schrieb der Standesbeamte zurück:
„Crivelli ist noch immer tot. Termin
der Auferstehung unbekannt."

(„Nebelspalter")
»

Eine Kunsthandlung in Greenwich
Village veranstaltet eine Ausstellung
hypermoderner, abstrakter Bilder.Zwi-
schen den Kunstwerken hängt ein Schild
mit der verlockenden Aufschrift: „Für
Käufer, die in Psychoanalytischer Be-
Handlung stehen, Preisermäßigung."

Aus der Unterhaltung zwischen zwei
Damen der guten Gesellschaft: „Meine
Tochter spricht Englisch ebenso gut wie
ihre Muttersprache." „Darüber", meint
ihre Nachbarin, „brauchen Sie sich
keine grauen Kaare wachsen zu lassen;
sie kann immer noch Fortschritte
machen." („Nebelspalter")

Der berühmte Dirigent Mottl machte
einst von sich reden durch eine ganz be-

sonders wagnerische Aufführung des

Wagnerschen „Tristan". Nicht alle seine
Kollegen waren mit seiner Auffassung
einverstanden, und ein Musikerstamm-
tisch erfand folgende Variation über
das Thema:
Geh nicht in Mottl sein' Tristans
Äör nicht dem Trottl sein' Mist an!
Schaff lieber ein Drittl dir Most an
Und sauf mit dem Mittl dir Trost an!

* („Nebelspalter")
In Kissingen wurde ich einem freund-

lichen alten Äerrn vorgestellt und
mußte ihm notgedrungen ein paar
Worte sagen.

„Sind Sie schon lange hier?"
fragte ich.

„Das möcht sich mir wollen. Ich bin
von Kälfte Mai."

„Und bleiben Sie den ganzen
Sommer über?"

„Da möchten wir uns gut haben —
ich fahr morgen furt."

„. Nach Rußland, nicht wahr?"
„Wieso nach Nußland? Ich bin doch

Professor von daitscher Sprache af
Präge Obrrgymnasium." Roda Roda

Da geht einer an einem Blumen-
laden vorbei und liest das Plakat:
„Laßt Blumen sprechen." Worauf er
den Laden betritt und dem zur Bedie-
nung herbeieilenden — am Wort
„eilenden" ersehen Sie, wie lange die
Geschichte schon zurück liegt! — Fräu-
lein schüchtern mitteilt: „Ich möchte
gerne einen Kaktus, der Mama sagen
kann." („Nebelspalter")
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